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Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
leim Poſtbezug 1,60 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulpl. 5.

MerDas „Merſeburger Kreieblatt“
erſcheint täg lich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

Sonn und Feiertage.
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eburger Kreisblatt

64. Jahrgang.
Juſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13 Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,

Beilagen nach Uebereinknnft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Fageblalkt für Hlkadk und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

W WÖvplee Den Polizeibehörden des Kreiſes bringe ich zur Kenntniß, daß von dem Scectionsvorſtand der

Norddeutſchen HolzBerufs-Genoſſenſchaft für den dieſſeitigen Bezirk
1. der Sägewertsbeſitzer A. Kleinicke zu Weißenfels als Vertrauensmann,
2. Herr Tiſchlermeiſter Heinrich Amos ebendaſelbſt als deſſen Stellvertreter

für die Zeit von jetzt ab bis Ende September 1892 beſtellt worden ſind.
Merſeburg, den 2. Juli 1891. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Die in der Bekanntmachung vom 12. October 1889 erwähnte offene Handelsgeſellſchaft
„Farbewerk Gelbe Erde Merſeburg“ führt fortan die Firma

„Farbewerk Gelbe Erde Merſeburg Leberl und Schönlicht.“
Merſeburg, den 3. Juli 1891.

Königliches Amtsgericht III.
Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung.

Montag, den 13. Juli 1891, Abends 6 Uhr.
Tages-Ordnung.

1. Beſchlußfaſſung über den Bericht der RechnungsReviſionsCommiſſion, betr. die Prüfung
und Entlaſtung der Rechnungen:
a. über die Verwaltung der Gasanſtalts-Kaſſe pro 1886/87.
b ſtädtiſchen Pfandleih- Anſtalt pro 1888/89.

2. Desgleichen derſelben, die Prüfung und Entlaſtung der Rechnung über die Verwaltung
der Sparkaſſe pro 1888.

3. Desgleichen über die nochmalige Abänderung des Bebauungsplans Sect R betr. die
Altenburg.

4. Beſprechung der KinderfeſtFeier.
Geheime Sitzung.

Perſonalien.
Merſeburg den 8. Juli 1891. Der Vorſte der Stadtverordneten

V.: Schwengler.

Auction im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg.
Sonnabend, den S. Auguſt er. von 9 Uhr ab

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 38401--39700 enthaltend Gold und Silberſachen,
Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen Jahresfriſt in Empfang genommen werden.
Merſeburg, den 8. Juli 1891. Der Verwaltungsrath. Zehender.

Geiſelgrund-Räumung.
Am 15. und 16. d. Mts. wird das Waſſer der Geiſel behufs Räumung ihres

Flußbettes oberhalb Benndorf auf die Wieſen abgeleitet und dort aufgeſtaut werden.
Die Räumung iſt nun von den hierzu Verpflichteten innerhalb dieſer beiden Tage in

gehöriger Weiſe zu bewirken, widrigenfalls dieſe Arbeiten auf Koſten der Säumigen ausgeführt
werden.

Die betreffenden Herrn Ortsrichter werden erſucht, die einzelnen Verpflichteten noch beſon-
ders hierauf aufmerkſam zu machen.

Frankleben, den 10. Juli 1891.

Merſeburg, den 10. Juli 18

Politiſche Tagesfragen.
Zum Kaiſerbeſuch in England. Die

Londoner Zeitungen, welche bisher ſtets hervor-
hoben, daß der Beſuch des deutſchen Kaiſerpaares
keine beſonderen politiſchen Folgen haben würde,
werden nachgerade etwas andern Sinnes. So
ſchreiben die „Times“, die ſonſt freilich als
recht arge politiſche Mantelträgerin bekannt iſt:
„Es beſteht kein Zweifel über die Aufrichtigkeit
der Empfindungen, welche die große Menge des
engliſchen Volkes anläßlich der ſichtbaren Be
weiſe beſeelt, daß die Elemente jener großen
Allianz, welche vor drei Viertel Jahrhunderten
Europa befreite, zu beſtehen nicht aufgehört haben.
Das engliſche Volk nimmt nicht ohne Befriedigung
wahr, daß die Elemente dieſer Allianz eine
Stärkung durch das Band erfahren haben, welches
die Herrſcherhäuſer von Deutſchland und Eng-
land verknüpft. Die Feſtigung der teutoniſchen
Staaten birgt keinerlei Bedrohung irgend welcher
anderen Macht dieſelbe iſt nur eine weitere
Sicherung dafür daß der Welt der Frieden be
wahrt bleibt.“ Das iſt auch gerade genug.
Jn Paris wird dieſe Sprache ſchon verſfanden
werden. Auch viele andere britiſche Zeitungen
äußern ſich in gleichem Sinne.

Dem neuen preußiſchen Miniſter
der öffentlichen Arbeiten, Thielen, wird
in den techniſchen Kreiſen großes Vertrauen ent
gegengebracht, da er bei aller Strenge in eigent
lichen Dienſtangelegenheiten ſtets ein geneigtes
Ohr für alle berechtigten perſönlichen Wünſche
gehabt hat. Thielen iſt zweifellos der ausge
zeichnetſte Eiſenbahnfachmann, welchen Preußen
beſttzt, und ſomit ein würdiger Nachfolger May-
bach's. Allerdings ſollen fortan alle Eiſenbahn
reformen, wenn dabei finanzielle Geſichtspunkte

W Anſerake im Betrage bis zu l Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

91.

Der Amtsvorſteher.
e W ein Betracht kommen, nicht mehr allein durch den

Eiſenbahnminiſter, ſondern durch Beſchluß
des geſammten Staats miniſteriums
entſchieden werden. Und da hier der Finanz-
miniſter ein gewichtiges Wort mitſpricht, werden
wohl nicht alle weitgehenden Forderungen erfüllt
werden.

Nach Annahme der neuen Land-
gemeinde- Ordnung durch die beiden Häuſer
des preußiſchen Landtages iſt ſofort beſchloſſen
worden, die Ausdehnung des Geſetzes
möglichſt auf alle Theile der preußi-
ſchen Monarchie alsbald anzubahnen. Es
ſind denn auch die Veranſtaltungen dazu gleich
nach Schluß des Landtages getroffen worden.
Der preußiſche Miniſter des Jnnern wird nicht
nur in SchleswigHolſtein, ſondern auch in den
übrigen Provinzen, welche hierbei in Betracht
kommen, perſönlich die Verhandlungen leiten.
Von weiteren inneren Organiſationsgeſetzen iſt
hingegen bis jetzt nicht die Rede. Schwerlich
wird man ermöglichen, ſchon in der nächſten
Seſſion des Landtages damit vorgehen zu
können. Ebenſo wird eine ziemlich ſicher auf-
tretende Nachricht, welche wiſſen will, die
Steuerreform würde in der nächſten Seſſion
den Gegenſtand weiterer Berathungen bilden,
lebhaft angezweifelt; man wird erſt den
Erfolg der jetzt beſchloſſenen Steuergeſetze über-
ſehen wollen, bevor man ſich zu weiterer Aus
dehnung der Steuerreform entſchließt.

88 Bisher ſtanden ſich in der Soecial-
demokratie zwei Richtungen gegenüber,
nun ſind daraus ſchon drei geworden, und dies
mal iſt der Riß nicht mehr zu verkitten. Bebel
hat die Berliner Radikalen unter dem Agitator
Werner wohl etwas in den Hintergrund gedrängt,
aber die neue gemäßigte Richtung welche unter
dem Abg. von Voll mar auftritt, läßt ſich nicht

GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

in den Hintergrund drängen. Herr von Vollmar,
der die geſammten bayeriſchen Arbeiter hinter ſich

hat, erklärt im Gegentheil die wider ihn er-
hobenen Anfeindungen für Redensarten, durch
die er ſich nicht beirren laſſen wird. Vollmar
neigt der Anſicht zu, daß in den heutigen
Verhältniſſen viel geändert werden muß, dazu
ſei aber keineswegs der ſocialiſtiſche
Staat erforderlich, man könne recht gut
auf dem Boden der beſtehenden Ver-
hältniſſe die Aenderungen treffen.
Der deutſche Arbeiter dürfe nicht blos inter-
nationale Gedanken haben, ſondern auch
nationale, und darum iſt Vollmar ein ent
ſchiedener Befürworter der Aufrecht-
haltung des großen Friedensbundes.
Vollmar iſt neben Bebel der geiſtig bedeutendſte
Abgeordnete der Socialdemokraten, er verfügt
auch über eine geſchloſſene Anhängerſchaft. Jhn
zum Schweigen zu bringen, wird für die Berliner
Wortführer nicht leicht ſein. Die Hauptſache
aber iſt: Jn den Kreiſen der Socialdemokratie
mehren ſich die Stimmen derer, welche der öden
Phraſendraſcherei endlich überdrüſſig
geworden ſind.

K. K. Zur Stolgebührenablöſung iſt
nun in Preußen der Anfang gemacht. Jn Er
füllung jener Zuſage der Staatsregierung in 8
54 des Perſonenſtandgeſetzes vom 9. März 1874
hat der Kultusminiſter an die Konſiſtorien einen
Erlaß ergehen laſſen, der die erforderlichen Er
hebungen anordnet. So erfreulich dieſer Schritt
iſt, ſo bedeutet er vorerſt nur einen ſchwachen
Anfang zur Regelung der Stolgebührenfrage.
Denn nur bei denjenigen Amts handlungen (Taufen,
Trauungen und Aufgebote) ſollen die Gebühren auf
gehoben werden, welche zu dem niedrigſten taxmäßigen

Gebührenſatze verlangt und vollzogen werden. Ob
hierbei der Unterſchied zwiſchen arm und reich nicht
in noch grellerer Weiſe ſich bemerklich machen
wird, iſt eine Frage, die ſich leicht beantworten
läßt. Ferner ſoll zwar bei den gegenwärtig im
Amte befindlichen Geiſtlichen die Entſchädigung
für die abgelöſten Stolgebühren allgemein ein-
treten, ſpäter aber nur bei denen, deren Ein
kommen 5000 Mark nicht überſteigt, beibehalten
werden, was, wie die „Chronik der chriſtl. Welt“
mit Recht ſagt, namentlich im Blick auf die großen
Städte als eine Schädigung der betreffenden
Pfarrſtellen bezeichnet werden muß. Auch wird
ausdrücklich betont, daß zur Aufbringung der
Entſchädigung in erſter Linie die Gemeinden
theils aus ihrem Kirchenvermögen, theils durch
Umlagen verpflichtet ſind,

D. Wenn in der Preſſe jetzt die von uns
ſeinerzeit gemeldete Nachricht, daß es in der Ab
ſicht liege, für die nächſte Landtagsſeſſion das
ſogenannte Polizeikoſtengeſetz wieder vorzu-
legen, wiederholt wird, ſo wird damit die
Auffaſſung verbunden, als handle es ſich dabei
lediglich um die anderweite Abgrenzung der Be-
theiligung der Städte mit königlichen Polizei-
verwaltungen an den Koſten der letzteren. Dies
iſt indeſſen keineswegs der Fall. Es handelt ſich
vielmehr zugleich um eine anderweite Ab-
grenzung der Zuſtändigkeit der ſtaat-
lichen und der kommunalen Polizei-
verwaltung. Der erſteren ſollen jedenfalls auch
diejenigen Zweige der Sicherheitspolizei, welche, wie
zum Theil das Nachtwachtweſen, zur Zeit von
den Stadtgemeinden verwaltet werden, zufallen,
während der letzteren ein Ausgleich durch Er-
weiterung ihrer Selbſtverwaltung auf dem Ge-
biete der Wohlfahrts- oder wie man ſich neuer-
lich öfters ausdrückt, der Verwaltungspolizei ge-
boten werden dürfte. Ob man zwar ſoweit
gehen wird, wie es z. B. die ſtädtiſchen Be-
hörden von Berlin wünſchen, welche auch die ge-
ſammte Geſundheits- und Bau Polizei für die
Stadt reklamieren, dürfte zweifelhaft ſein, da ſich
dem Wunſche, der kommunalen Selbſtverwaltung
möglichſt weiten Spielraum zu gewähren, ernſte
praktiſche Bedenken entgegenſtellen.

Neueſte RWachrichten.
Deutſchland. Berlin, 10. Juli. Der

„Reichsanzeiger“ bringt folgende amtliche Mit-
theilung: Seine Majeſtät der Kaiſer und König

haben Allergnädigſt geruht: den Miniſter der
öffentlichen Arbeiten, Staats- Miniſter Thielen
zum Chef des Reichsamts für die Ver-
waltung der Reichseiſenbahnen zu ernennen.

Der kommandierende General des
2. preußiſchen Armeecorps, General der
Jnfanterie v. d. Burg, hat ſeinen Abſchied ein-
gereicht.

Fürſt Bismarck wird, wie aus Bayern
mitgetheilt wird, am 20. d. Mts. zum Kurge-
brauch in Bad Kiſſingen ankommen.

Wie die „Köln. Ztg.“ behauptet,
richtet ſich die Unterſuchung wegen Stempel-
fälſchung nicht gegen den Vorſtand, ſondern gegen
einen Beamten des Bochumer Vereins.

Schweiz. Der Bundesrath iſt auf den
27. Juli einberufen worden.

Oeſterreich-Ungarn. Kaiſer Franz Joſeph
hat den Beſuch des jungen Königs Alex-
ander von Serbien auf der Rückreiſe von
Petersburg nach Belgrad officiell angenommen.
Ob die Viſite in Wien oder in Jſchl erfolgt,
ſteht noch nicht feſt. An den diesjährigen
großen öſterreichiſchen Manövern, welche
vor den Kaiſern Wilhelm und Franz Joſeph,
ſowie dem König Albert von Sachſen ſtattfinden,
werden 70000 Mann theilnehmen.

Frankreich. Miniſterpräſident Freyeinet
bereiſt die franzöſiſchen Befeſtigungen an der
deutſchen Grenze und iſt von der Bevölkerung
daſelbſt mit großem Enthuſiasmus empfangen.

Zur Aufſuchung der verſchollenen fran
zöſiſchen Afrikaexpedition unter dem
Forſcher Crampel iſt jetzt eine neue Expedition
abgeſandt. Pariſer Zeitungen berichten, daß die
arabiſchen Sclavenhändler am Aruwimi-Fluſſe
von franzöſiſchen und KongoTruppen mit großen
Verluſt geſchlagen worden ſind. Vor dem
Apellhofe in Paris hat die Verhandlung des
Melinit-Prozeſſes jetzt von Neuem begonnen.

Belgien. Der große Bergarbeiterſtreik
von Charleroi iſt nach ſiebzigtägiger Dauer be-
endet. Am Donnerſtag hat die Hauptmenge
der Arbeiter ihre Thätigkeit wieder aufgenommen,
der Reſt wird heute Freitag folgen. Jm ganzen
Bezirk herrſcht völlige Ruhe. Jn Brüſſel rief
ein Schriftſetzer dem vorbeifahrenden König eine
Beleidigung zu. Der Mann iſt ſofort verhaftet.

Großbritannien. Der deutſche Kaiſer
und die Kaiſerin haben am Mittwoch Abend
aus Schloß Windſor ihren feierlichen Einzug in
London, unter Eskorte der engliſchen Garde, ge
halten und ſind in den überaus feſtlich geſchmückten
Straßen mit nicht endenwollenden ſtürmiſchen
Hochrufen begrüßt wurden. Die Majeſtäten ſind
im Buckinghampalaſte abgeſtiegen. Nach ein
genommener Tafel begaben ſie ſich in das
Konventgardentheater, wo ſie von einem glän-
zende n Publikum mit enthuſiaſtiſchen Ova-
tionen begrüßt wurden. Das ganze Haus
war mit Blumengewinden und Bouquets ge-
ſchmückt, das Orcheſter ſpielte die deutſche
Nationalhymne. Jmmer wieder mußten ſich der
Kaiſer und die Kaiſerin dankend verneigen. Die
Demonſtrationen wiederholten ſich beim Verlaſſen
des Theaters, vor welchem eine nach Tauſenden
zählende Volksmenge Poſto gefaßt hatte. Am
Donnerſtag Vormittag wohnten die kaiſerlichen
Majeſtäten einer Gartenfeſtlichkeit im Marl-
borough-Houſe bei und entſprachen einer Ein-
ladung des Marquis von Londonderry zur Tafel.
Am Nachmittag empfing der Kaiſer das geſammte
diplomatiſche Corps von London und wechſelte
mit jedem der Herren freundliche Worte. Be-
ſondere Anſprachen wurden dabei nicht gehalten.
Ferner empfing der Kaiſer eine Deputation der
deutſchen Reſerveofficiere in London, ſowie eine
Abordnung der Jnduſtriellen und äußerte ſeine
Freude über deren beſriedigende Erklärungen.
Der Monarch äußerte dabei wiederholt, daß er
auf eine enge Freundſchaft des Deutſchen Reiches
mit Sngland das größte Gewicht lege. Am
Abend wohnten alle fürſtlichen Herrſchaften
Sullivan's Oratorium „Die goldene Legende“ in
der AlbertHalle bei. Die Begrüßung war über-
all die herzlichſte. Die Londoner Blätter ſchreiben,
daß ein ſolcher Enthuſiasmus in der
Themſeſtadt beim Beſuch eines fremden Herrſchers
noch nie geſehen iſt. Die ganze Bevölkerung



der Rieſenſtadt iſt auf den Beinen. Heute Frei
tag findet der kaiſerliche Beſuch in der Guildhall
zu London ſtatt, für welchen großartige Vor
bereitungen getroffen worden ſind. Die Vorſtellung
der Botſchafter der Mächte vor dem Kaiſer erfolgte
durch den ruſſiſchen Botſchaſter; der franzöſiſche
Botſchafter, dem eigentlich dieſe Aufgabe zugefallen
wäre, war auf Urlaub in Paris. Mehreren
Mitgliedern der deutſchen Kolonie in London
verliceh der Kaiſer Orden. Der „Pol. Corr.“
wird aus London ganz beſtimmt mitgetheilt,
England habe für den Kriegsfall den
Schutz der Küſten von Deutſchland und
Jtalien in dem Fall übernommen, daß beide
Mächte von überlegenen Streitkräften
angegriffen würden. Das genügt auch völlig.
Die italieniſche Regierung ſoll übrigens den
Wortlaut der Bündnißverträge veröffentlichen
wollen.

Orient. Die griechiſche Regierung fordert
von der Kammer in Athen die Vermehrung
ihrer Kriegsflotte um acht Schiffe. Die
Koſten ſollen durch eine Anleihe gedeckt werden.

Amerika. Der bekannte nordamerikaniſche
Senator Shermann fordert zu einer Silber-
konvention aller größeren Jnduſtrie-
ſtaaten öffentlich auf. Damit wird es freilich
noch gute Wege haben. Die Truppen des
Präſidenten Balmaceda in Chile haben eine
neue Niederlage erlitten. Sie ſind von der
Stadt Huasco bis Vallenar zurückgeſchlagen
worden. Privatnachrichten aus Guatemala
kündigen den Ausbruch einer Revolution
an. Auch in Mexiko ſollen die Dinge un
erfreulich genug ſtehen.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg a. U. (Jahns Grab.) Unſer

alter Friedhof, auf welchem ſich das Grab des
Turnvaters Jahn befindet, iſt nunmehr in den
Beſitz der Stadtgemeinde übergegangen. Man hofft,
daß man dadurch der Verwirklichung des Planes
der deutſchen Turnerſchaft, eine Erinnerungs-
Turnhalle auf dieſem alten, ſeiner urſprünglichen
Beſtimmung längſt entzogenen Friedhofe zu er-
bauen, um ein Beträchtliches näher geräckt iſt.

f Halle, 9. Juli. (Entwichen.) Geſtern
ſind zwei Jrre der Provinzial-Jrrenanſtalt bei
Halle, jedenfalls von der Außenarbet, entwichen
und bis jetzt, trotz eifrigen Suchens noch nicht
wieder ergriffen worden. Dieſelben ſind bekleidet
mit Anſtaltsſachen, innen gezeichnet, und wird
gebeten, dieſelben anzuhalten und der Anſtalts-
direction ſofort Anzeige davon zu machen.

Magdeburg, 7. Juli. Geſtern wurde auf
den hieſigen Militärſchießſtänden beim Scheiben-
ſchießen ein Soldat der 3. Compagnie vom 66.
Infanterie Regiment erſchoſſen. Die Kugel
ging dem Unglücklichen durch einen Arm und die
Bruſt; nach 8 Minuten verſchied derſelbe.
Die diesjährigen Magdeburger Pferderennen
des Sächſiſch Thüringiſchen Reitervereins finden
Sonntag, 19. Juli, und Montag, 20. Juli, ſtatt.

Magdeburg, 9. Juli. (Aufgeſcho-
bener Kaiſerbeſuch.) Aus zuverläſſiger
Quelle erfährt die „Hall. Ztg.“, daß von dem
Beſuch des Kaiſers und der Kaiſerin in Magde-
burg in dieſem Herbſt vorläufig Abſtand ge-
nommen iſt.

t Erfurt, 8. Juli. (Zur Kaiſer-Parade
bei Erfurt und Gotha.) Der Verkauf der

Billets zu den Wagenplätzen und der Tribüne
hat bereits begonnen. Die ganze Tribüne wird
mit waſſerdichtem Segeltuch überdeckt, um die
Beſucher der Parade auf alle Fälle gegen etwaige
Unbilden der Witterung zu ſchützen. Es werden
diejenigen, welche einen freien Ueberblick über die
ganze Aufſtellung haben wollen, im eigenen Jn-
tereſſe ſich frühzeitig einen Platz auf der Tribüne
zu ſichern haben. Die Plätze ſind ſämmtlich
nummeriert und die erſten Plätze mit Rücklehne
verſehen. Unmittelbar gegenüber der Tribüne
hält der Kaiſer mit ſeiner Suite während der
circa 3ſtündigen Parade. Rechts und links von
der Tribüne ſind Wagenplätze abgegrenzt, für
welche gleichfalls Karten zu löſen ſind, doch em
pfehlen ſich die Plätze für die Paradebeſucher
nicht ſehr, da dieſe Wagenplätze nicht nummeriert
ſind, ſo daß man gezwungen ſein würde, um
möglichſt nach vorne zu kommen, ſchon 2--3
Stunden vor Beginn der Parade zur Stelle zu
ſein, da ferner ein weiter Rundblick aus dem
Wagen nicht möglich, und, falls ungünſtiges Wetter
eintreten ſollte, aus geſchloſſenem Wagen über
haupt nichts zu ſehen iſt. Die leeren Wagen
der Tribünenbeſucher parkieren hinter der Tribüne
auf einem abgegrenzten Raum. Eine Reſtauration
befindet ſich unter der Tribüne, ſowie Toiletten
für Herren und Damen.

f Erfurt, 9. Juli. (Glaſertag.) Am 12.,
13. und 14. Juli findet der 11. Deutſche Glaſer
tag in Erfurt ſtatt. Zum Empfangslocal iſt
Kohl's Reſtaurant, zum Berathungslocal das
Reſtaurant „Zur Flora“ beſtimmt. Der Beſuch
verſpricht, aus allen Theilen Deutſchlands ein
ſehr zahlreicher zu werden.

Erfurt, 9. Juli. Der nächſte ſocial-
demokratiſche Parteitag ſoll nun alſo,
und zwar am 10. October, hier abgehalten werden.
Es herrſcht hier kein Zweifel über die Motive,
welche die Parteileitung zu dem Entſchluſſe ge-
drängt haben, gerade Erfurt zum Sitz des nächſten
Parteikongreſſes zu beſtimmen. Fürs erſte mag
dabei der Wunſch der Parteipäpſte maßgebend
geweſen ſein, den Glanz der Erfurter Kaiſertage
durch einen großen Proletariertag möglichſt zu
verdunkeln, fürs zweite dürfte aber auch die
Rückſicht auf die ziemlich brüchig gewordene
Poſition der hieſigen Socialdemokratie und die
Dekadenz in der Actionsfähigkeit bei dem oben
erwähnten Beſchluſſe mit beſtimmend gewirkt haben.

Nun, das erſte wird den Part.idictatoren ebenſo
unmöglich werden, wie das zweite eine verlorene
Liebesmüh bleiben wird. Unſere vernünftigen
Arbeiter beginnen eben immer mehr einzuſehen,
in welchen Händen ſie ſich befinden, ſeitdem ſie
den nackten Geſchäftsſocialismus der Führer ge-
wahren daß ſie beſſer thun, auf dem Wege einer
Verſtändigung mit ihren Arbeitgebern eine
Beſſerung ihrer Lage zu erlangen, als rabuliſt-
iſchen Demagogen die Taſche zu füllen. Wie
ſehr übrigens unſere Arbeitgeber ihren Unter-
gebenen wohlwollen, beweiſt die Thatſache, daß
in der abgelaufenen Woche ein hieſiger Buch
druckereibeſitzer ſeinen Leuten aus freien Stücken
einen vollen Wochenlohn als Theuerungszulage
auszahlen ließ.

F. Weimar, s. Juli. Ueber den be
klagenswerthen Unfall, welcher das in
Weimar garniſonirende Bataillon des Jnf.-Regts.
Nr. 94 auf einem Uebungsmarſch bei Azmanns-
dorf betroffen hat und welcher vielfach zu falſchen
Gerüchten und gehäſſigen, tendenziös gefärbten

Darſtellungen Gelegenheit gegeben hat, wird in
Weimariſchen Zeitungen folgender Bericht von
amtlicher Seite veröffentlicht: Das Bataillon iſt
am 29. v. Mts., früh 5 Uhr ausgerückt und
haben die Mannſchaften keine Mäntel zu tragen
gehabt: in dem Torniſter haben ſich bloß be
ſunden: ein Paar Tuchhoſen, eine Drelljacke, ein
Paar Stiefeln und etwas Wäſche. Die Mann
ſchaften hatten alſo nicht einmal manövermäßiges
Gepäck mit ſich geführt, ſind aber an das Tragen
dieſes Gepäcks ſchon ſeit geraumen Tagen gewöhnt
geweſen. Dieſelben haben zunächſt von 8 Uhr
30 Min. bis 9 Uhr 15 Min. bei Büßleben und
ſodann weitere Stunden bei Schönthal Raſt
gehabt. Die Torniſter ſind inzwiſchen abgelegt
und unter der Bewachung der ſchwächlichen Leute
ſämmtlicher Kompagnien zurückgelaſſen worden.
Eine Uebung bei Schönthal hatte kaum eine
halbe Stunde gedauert und iſt nach dieſer den
Leuten wiederum Raſt im Schatten vergönnt
geweſen. Um 12 Uhr 15 Min. iſt man in die
Quartiere abgerückt und haben die in Mönchenholz-
hauſen und Linderbach einquartirten beiden erſten
Kompagnien überhaupt keine Kranken gehabt.
Die 3. Kompagnie hat zwiſchen Schellroda und
Klettbach eine durch wolkenbruchähnlichen Regen
verwüſtete Wegſtrecke paſſiren müſſen und ſind
von dieſer Kompagnie drei Leute erkrankt, die
aber zur Zeit ſchon ſeit Tagen wiederhergeſtellt
ſind. Die 4. Kompagnie hat auf dem Marſch
von Melchendorf nach Azmannsdorf, wo dieſelbe
1 Uhr 30 Min. eingerückt iſt, zunächſt mit
Schwierigkeiten nichts zu thun gehabt; erſt 800
Meter vor Azmannsdorf hat ſie ein Gelände
paſſiren müſſen, auf welchem die Ausdünſtungen
des dortigen Sumpfbodens um ſo übleren Ein-
fluß ausgeübt haben, als der in dortiger Gegend
befindliche hohe Eiſenbahndamm und hoch an
ſtehende Kornfelder den Luftzug abhielten.
Während ſich bisher nur bei einem Mann Seiten
ſtiche eingeſtellt hatten, wurden nunmehr eine
größere Anzahl von Leuten krank bezüglich marode,
alles in allem circa 18. Von fünf ſchwerer Er
krankten ſind zwei an den Folgen des Hitzſchlages
verſtorben die drei Anderen ſind wie die ſämmt-
lichen anderen leicht erkrankten bezüglich marode
gewordenen Leute bereits wieder geſund und
dienſtfähig. Wie ſchon aus dem Vorſtehenden
hervorgehen dürfte, erſcheint ein Verſchulden des
Bataillonskommandeurs bezüglich der Kompagnie-
ſührer oder der betreffenden Officiere überhaupt
ausgeſchloſſen. Hierbei mag übrigens noch aus
drücklich erwähnt werden, daß die Leute auf ihrem
Marſch von Büßleben zum Uebungsplatz und
zurück viermal Waſſer getrunken haben.

t Von der letzten Reiſe des Herzogs von
Meiningen durch die Graſſchaft Camburg
werden manche recht heitere Epiſoden erzählt,
von denen wir zwei authentiſche hier zum beſten
geben wollen. Jm Dorfe S. hatte ſich ein
Bäuerlein einen dreiſten Burſchen engagiert,
welcher von dem reichen Kirſchenſegen dem ge-
liebten Landesherrn einen Teller voll der ſchönſten

Früchte bei der Durchfahrt überreichen ſollte.
Der Beauftragte entledigte ſich ſeiner Miſſion
beſtens, während der Spender ſelbſt reſpectvoll
im Hintergrunde ſich aufhielt. Als jedoch der
Herzog von dem Teller koſtete und ihn längere
Zeit in der Hand behielt, wurde der Ueberbringer
ängſtlich und rief dem Spender fragend zu: „Du!
gieht der Taller ooch mät?“ Der Herzog ſoll
lange nicht ſo herzlich gelacht, aber durch Rück-

(Nachdruck verboten.)

Unter Palmen.
Erzählung von Hans Wachenhuſen.

(9. Fortſetzung.
„Würden Sie die Zuſtände dieſes von Gott ſo ge

ſegneten und doch ſo unglücklichen Landes kennen,“
antwortete Roderich mit der Miene auſrichtigen
Leidweſens, „Sie würden vollkommen begreifen!
Jch war ſchon auf dem Punkte, die Colonie zu
verlaſſen, in der ich nicht gefunden, was ich er
wartet, als ich ſpät Abends zu einem reichen
Plantagen-Beſitzer gerufen ward, einem finſteren,
unfreundlichen Manne, in deſſen Blockhaus ich
den Sterbenden fand, aber zu ſpät, ich konnte
nur noch ſeinen Tod beſcheinigen! Meine Koffer
ſtanden an jenem Abend ſchon gepackt, ich ver-
ließ die Colonie und ſo hörte ich denn nichts
weiter.“

Er verſchwieg die Umſtände des Todes, um
nicht ſein Zeugniß Lügen zu ſirafen. Er hätte
dieſelben bekennen mögen, aber das hätte doch
den Schmerz der Mutter nur erhöhen können.
Peinlich ward ihm das Bewußtſein, denſelben
in den beiden Damen wieder aufgefriſcht zu
haben, unerträglich die eigene Situation, denn
auch in ihm ſtiegen jetzt die Fragen wieder auf.

Er ſprach alſo noch einige tröſtende Worte,
bat um die Erlaubniß, wieder kommen zu dürfen
und fühlte ſich erleichtert, als er die Wohnung
verlaſſen. Aber auf der Straße beſtürmten ihn
erſt recht dieſe Fragen.

Weshalb hatte der Haziendero überhaupt jenes
Atteſt von ihm verlangt? Darüber hatte er ſo-
eben Auskunft erhalten. Die Nachforſchungen
des Conſulats! Senhor Looſen hatte ſich ja mit
dem Friedensrichter verfeindet, an den das Con-
ſulat ſich gewendet haben mochte. Aber warum
hatte der unglückliche junge Mann vergiftet
werden müſſen Was hat dieſer ihm zu Leide
gethan, und wenn ſie Beide, Vater und Tochter,
ſich haßten, wenigſtens nicht liebten, warum
waren ſie über das Schickſal des Armen einver
ſtanden geweſen

Wieder in ſeiner Wohnung, begann er über
die Möglichkeit zu ſinnen, ſich im Jntereſſe der
trauernden Damen der Sache anzunehmen um
Licht in dieſelbe zu bringen. Er konnte hier ſein
ärztliches Atteſt widerrufen auf Grund von Um
ſtänden, die ihm erſt ſpäter bekannt geworden
ſeien. Es lag ein Verbrechen vor, das nicht
ſtraflos bleiben ſollte, und vielleicht konnte er
auf dieſe Weiſe die Veranlaſſung geben, alle
die geheimen Schurkereien des Senhor Looſen,
die jedenfalls durch Beſtechungen ſtraflos ge-
blieben, an's Tageslicht zu ziehen. Er ſelbſt
wollte die Sache beim auswärtigen Amt anhängig
machen durch rückſichtsloſe Erzählung des Ge-
ſchehenen.

Und doch ward er am nächſten Tage wieder
unſchlüſſig. Während er geſtern zu der Ueber-
zeugung gelangt, daß auch Jacobina ein unheim-
liches, bares Jntereſſe an der Ermordung
des U gehabt haben müſſe, hatte er
in der eder anders überlegt. Auch ſie
war unglügue, geweſen! Und dann kam
wiederum eine andere Anſchauung, und wohl die
richtigſte: Konnte ſie ſich glücklich gefühlt haben
ſelbſt bei all ihrer Kaltherzigkeit, wenn ſie in der
Lage war, den Tod eines armen, in jenem fremden
Lande ſchutzloſen Menſchen zu wollen Wie
dem ſein mochte, es ſollte dennoch klar werden,
was in jener unheimlichen Hazienda vorgegangen,
die von Allen gemieden ward, in die nur er ſich
ſo thöricht, in der Verblendung hinein gewagt,
um der Gedanke kam ihm erſt jetzt mit Schau-
dern ſchließlich vielleicht das Schickſal ſeines
armen Freundes zu theilen, hätte er ſich nicht
bei Zeiten von dieſer Leidenſchaft losgeriſſen!

8

Wochen waren vergangen. Roderich hatte in
der Krankheit der Frau Antony Veranlaſſung
gehabt, ſehr oft drüben bei der hübſchen Paula
zu ſitzen und mit ihr zu plaudern.

Das aufgeweckte Mädchen mit dem ſchwarz-
rothen ſo eigenſinnig gekrauſten Haar war ihm

ſympathiſch. Er hatte auch ihr geſagt, daß er
Anſtalten gemacht, Näheres über den Tod ihres
Bruders in Erfahrung zu bringen; er hatte
allerdings auch wirklich den ganzen Thatbeſtand
umſtändlich niedergeſchrieben, ohne Jacobina's
zu erwähnen, die ja, ſtreng genommen, nicht
zur Sache gehör'e, aber den Bericht dem aus
wärtigen Amt zu übergeben, ſo weit war er doch
noch nicht gekommen.

Es ſollte geſchehen, ganz beſtimmt, aber immer
war es ein ihm ſelbſt unerklärliches Etwas, das
ihn zurückhielt, eine Unruhe, als thue er etwas,
das er nicht verantworten könne, das ja den
beiden Frauen den Sohn, den Bruder doch nicht
wiederbringe.

Auch ſeine Beziehung zu Paula kam ihm immer
dazwiſchen. Er liebte das Mädchen nicht eigent
lich, wenn er ſich die Frage ſtellte, und dennoch
zog es ihn zu ihr. Aber wenn Beider Stimm-
ung ſie in eine intimere Unterhaltung zu führen
auf dem Punkte war, fühlte er immer ein
ſündiges Bewußjſſein, obgleich er hierfür in ſich
gar keinen Grund finden konnte, als das er ſchon
einmal unglücklich geliebt, und das geſchah nament-
lich, wenn Paula die Rede auf ihren Bruder
brachte.

Dann trat ihm Alles ſo hell und plaſtiſch in
ſein Gedächtniß; er ſah ſich in der Hazienda
unter dem Rauſchen der alten Bäume, der Palmen
ſah ſich an Jacobinas Seite in dem ſchaurig
majeſtätiſchen Urwald oder auf dem kleinen
Dampfer, wie ſie, Beide ſcheinbar ſo vertraulich
unter das weiſe Zeltdach geſtreckt, in der feier
lichen Stille der hochbewachſenen Ufer dahin
glitten und der ſchwarze Führer des Schiffchens
in ſtupidem Schweigen am Steuer ſaß,; er ſah
ſie endlich in jener Hängematte, ſo dämoniſch
ſchön, fühlte ihren Arm um ſeinen Nacken
Und wenn er ſo weit gelangt war und plötzlich
in ſich erſchauderte, dann erſchrak er vor Paulas
Frage, die ſein Benehmen nicht verſtand, denn
was wußte ſie von dem, was in ihm vorging,
warum er innerlich erzitterte, als überfalle ihn
ein Fieberfroſt.

gabe des Tellers den ängſtlichen Burſchen ſofort
beruhigt haben. Einen Beamten fragte
der Herzog beim Frühſtück: „Nun, heute gehen
Sie doch nicht mehr aufs Bureau“, worauf jener
verlegen lächelnd erwiderte: „Nein Hoheit, es iſt
ja doch ein verdorbener Tag!“

t Wie groß die Reiſeluſt jetzt trotz
des „Nothſtandes“ iſt, geht daraus hervor,
daß der Sonderzug nach der vogtländiſchen
Schweiz, welcher am Sonntag früh von Leipzig
aus verkehrte, 57 Achſen ſtark und voll beſetzt
war, ſo daß zwei Maſchinen als Zugkraft ſich
nöthig machten. Der Schnellzug, welcher früh
1 Uhr 50 Minuten von Berlin durch Alten-
burg kommt, führte am Montag 33 Achſen mit
zwei Schlafwagen derſelbe hat aber zur Be
wältigung des Verkehrs nicht genügt, ſo daß
zehn Minuten ſpäter ein ſogenannter Nach
läufer mit 23 Achſen bis München eingelegt
werden mußte.

t Zu der Bahnhofsfrage in Leipzig
wird neuerdings mitgetheilt, daß über die Anlage
eines Centralbahnhofes an Stelle des
Dresdener, Magdeburger und Berliner Bahn-
hofes deshalb noch immer kein endgiltiger
Beſchluß gefaßt worden iſt, weil die preußiſche
Staatsbahndirection, die allerdings mit 4 Bahn
linien, die in Leipzig einmünden, daran betheiligt
iſt, die Verwaltung dieſer ſo wichtigen Anlage
beanſprucht.

t Ein deutſcher Patriot ſchreibt dem
„Vogtl. Anz aus New-York: „Von Seiten
hieſiger Fabrikanten und Jmporteurs werden
jetzt Leute nach dort geſandt, um ſich in dortigen
Fabriken mit Liſt einzuſchmuggeln und die Ein
richtungen und Zubereitungsmethoden kennen zu
lernen. Dieſe deutſch ſprechenden Leute werden
ſich als Arbeiter anbieten, um mit ihren Augen
ſo viel als möglich zu ſtehlen und die Ver
trauensmänner der Fabrikherren durch Beſtech
ungen zu erfragen ſuchen. Gewiß werden die
dortigen Fabrikanten ihnen für das Bekannt
werden dieſer tückiſchen Schliche durch Jhr Blatt
Dank wiſſen und dieſe wohl gemeinte War-
nung zu würdigen verſtehen“.

f. Heiteres von einer Fahnenweihe.
Vorigen Sonntag ſpielte ſich in Geiſing bei
der Fahnenweihe des dortigen Schützenvereins
ein heiterer Vorfall ab. Zu dem Feſte waren
zahlreiche Deputationen öſterreichiſcher Schützen
aus Böhmen erſchienen. Bei dem Nägeleinſchlagen

wurden die Vertreter der fremden Vereine der
Reihe nach aufgerufen. Der Führer der Depu
tation eines Schützencorps hielt gleichfalls bei
dieſem Anlaſſe eine ſchwungvolle Anſprache, als
er aber den gewidmeten Nagel überreichen und
einſchlagen wollte, konnte er ihn trotz Suchens
nicht finden. Der Nagel lag zu Hauſe auf
dem Schreibtiſch und mußte per Poſt nachgeſen
det werden.

f Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich
am Sonnabend Nachmittag auf der Feſtung
Königſtein. Die 16 jährige Tochter des Wall-
meiſters Seidewink l hatte durch tägliches Futter-
ſtreuen während des ſchneereichen Winters ſich
ein paar Feldtauben gekirrt; die Thierchen hatten
ſich an ihre junge Wohlthäterin derart gewöhnt,
daß ſie auf deren Ruf zu gewiſſen Tagesſtunden
nach einem an der Spitze des nördlichen Giebels
der Georgenburg gelegenen Dachfenſter geflogen
kamen, um ihr regelmäßiges Futter zu empfangen.
Am Sonnabend Nachmittag wurde nun das

Und das hatte ſich namentlich in letzter Zeit
zu Paula's Befremden wiederholt. Er war nicht
mehr der heitere Gemüthsmenſch, war nervös,
wechſelte oft ohne äußere Veranlaſſung die Farbe,
war zerſtreut und kam er gegen Abend, um ſeinen
Beſuch zu machen, ſo gab er vor, ſeine Beſchäftig
ung in der Klinik habe ihn ſo erregt, man möge
Nachſicht mit ihm haben, wenn ſeine Stimmung
ſo ungleich.

Jnzwiſchen aber begann er wirklich und ernſt
lich zu leiden, zunächſt an einer Furcht vor ſich
ſelber. Er fürchtete nämlich, er werde dieſes
anmuthige herzige Mädchen nicht lieben, aber
doch etwas mit der Liebe Verwandtes für ſie
empfinden.

Dann ſah er ſich von Viſionen, von Halluci
nationen heimgeſucht. Er glaubte, Jacobina
überall begegnen zu müſſen, wenn er ſeine Pa-
tienten beſuchte; er ſchrak ſogar Nachts im
Traum zuſammen, wenn es ihm geweſen, als
fühle er ihren Athem an ſeiner Wange, und Mor-
gens, wenn er ſich erhob, war er wie verſtört.
Er mußte ſeine Gedanken erſt ſammeln für ſeine
Berufsthätigkeit, ertappte ſich auf einer ganz un
glaublichen Gedächtnißſchwäche und Zerſtreutheit,
fand die Worte nicht, die er ſagen wollte, und
benahm ſich bei den beiden Damen zuweilen ſo
ſeltſam verwirrt, daß dieſe ihn beſorgt anſchauten.

„Ja, geben Sie Acht, ich werde noch verrückt!“
ſagte er endlich eines Abends. Jch habe ſchon
nachgedacht, ob in meiner Familie ein Beiſpiel
dieſer Art vorgekommen, aber noch keines ge
funden.“

„Jch kann dieſes ſo intereſſante Mädchen
nicht lieben!“ ſagte er ſih jedesmal, wenn er
Paula verlaſſen und dieſe ihn zu zerſtreuen ge-
ſucht, da er wieder ſo beunruhigend geſprochen.
„Es würde mich unglücklich machen, wenn
ſie in meinem Herzen etwas vorausſetzte,
das nicht ſein kann

(Fortſetzung folgt.)
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S

i ädchen vermißt und trotz alles Suchensde Doteng nicht gefunden. Die beſorgte

Mutter erinnerte ſich der Liebhaberei ihres Töchter
chens und hoffte, dieſelbe bei der Fütterung ihrer Lieb
linge anzutreffen. Sie fand das Dachfenſter offen und

en dem friſch geſtreuten Futter, daß ihr Töchter
chen unlängſt hier geweilt haben müßte; ein Blick
durch das Fenſter aber belehrte ſieüber das ſurchtbare

Unglück, das dieſelbe betroffen, 60 Meter unter
den genſter auf dem Patrouillenwege lag regungs-
os ausgeſtreckt dos arme Mädchen. Ver ſofort

benachrichtigte Vater begab ſich mit den beiden
Feſtungsärzten nach der Unglücksſtätte, wo ſie das
junge Mädchen zwar noch lebend, aber bewußt
los und merlwürdigerweiſe ohne jede äußere
Verletzung vorfanden. Die in dem weichen Boden
abgedrückten Spuren bewieſen, daß das Mädchen
von den ſich ausbreitenden Kleidern fallſchirm-
artig getragen mit den Füßen voraus abgeſtürzt
war, jedenfalls einen Moment auf dieſe zu ſtehen
ekommen und dann in die Kniee ſinkend, mit

dem Kinn auf letztere heftig aufſchlagend, ſich
eine Gehirnerſchütterung zugezogen hatte. Das
junge Mädchen verſchied, ohne wieder zum Be
wußtſein gekommen zu ſein.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 10. Juli 1891.

(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Zuſchauerbillets zur Kaiſerparade
bei Gamſtedt, zwiſchen Erfurt und Gotha,
welche, wie wir in einer früheren Nummer mit-
theilten, am 14. September ſtattfinden wird, ge
langen vom 8. Juli ab bei Herrn Wilh. Bahlſen
in Erfurt, Neuwerkſtraße 16, ſowie in der
Hofbuchhandlung von E. F. Thienemann in
Gotha, Hauptmarkt, zum Verkauf. Daſelbſt
werden auch Pläne des Paradefeldes aus-
gegeben. Auf der bedeckten Tribüne koſtet
ein numerierter Sitzplatz I (mit Rücklehne) 10
Mark; ein numerierter Sitzplat; II 5 Mark.
Auf Wagenplatz I iſt für eine Equipage 20
Mark und auf Wagenplatz II für jedes Fuhr
werk 10 Mack zu zahlen. Ein abgetheilter Steh
platz koſtet 50 Pfg. Die Verſendung der Billette
nach außerhalb geſchieht unter Nachnahme. Es
werden auch Extrazüge nach dem Paradefelde
abgelaſſen werden, über welche wir unſern Leſern
ſpäter noch das Nöthige mittheilen werden.

C Zur Arbeiter-Alters-Ver-ſicherung. Bei der behördlichen Controlle der
Quittungskarten hat ſich vielfach herausgeſtellt,
daß die Einklebung der Marken, die doch bei
jeder Lohnzahlung ſtattfinden ſoll,
äußerſt nachläſſig erfolgt iſt. Die Reviſitonen
ſollen nun in umfangreicherem Maße vorgenommen
werden. Bekanntlich zieht das nicht pünktliche
Einkleben der Marken Strafe nach ſich.

Warnung. Beim Anzünden eines
Streichholzes im Freien haben viele Perſonen
die Gewohnheit, das brennende Hölzchen, um es
vor dem Erlöſchen zu ſichern, in den inneren
Theil der Streichholzſchachtel zu halten. Daß
dies nicht immer ohne Gefahr iſt, zeigt ein aus
Liegnitz gemeldeter Unglücksfall. Dort wurde
einem Herrn bei dem bezeichneten Verfahren
durch Exploſion des Jnhalts der Schachtel die
Hand erheblich verletzt. Man ſollte bei dem
Herausziehen des innern Schachteltheiles immer
darauf ſehen, daß die Köpfe der Hölzchen nach
unten gerichtet, alſo von der Flamme des
brennenden Streichholzes entfernt ſind.

Ein Sonderzug Leipzig-Thale und
zurück wird am nächſten Sonntag, 12. Juli,
abgelaſſen werden. Derſelbe hält unterwegs be-
hufs Aufnahme von Paſſagieren auf den Stationen
Schkeuditz, Halle und Cönnern. Der Zug
fährt früh 5 Uhr 57 Minuten von Halle ab und
trifft 8 Uhr 46 Minuten in Thale ein die
Rückfahrt von dort geſchieht Abends 7 Uhr
10 Minuten, die Ankunft in Halle findet 10
Uhr 15 Minuten ſtatt. Der Rückfahrpreis
von Halle aus iſt für die zweite Wagenklaſſe
auf 450 Mark, für die dritte auf 3 Mark
feſtgeſetzt. Der Verkauf der Fahrkarten findet
bereits am Tage vor der Fahrt bei den
Ankaufsſtellen der preußiſchen Staatsbahnen
ſtatt. Gleiche Sonderzüge werden voraus-
ſichtlich noch am 2. und 16, Auguſt befördert
werden.

Alpenfahrten. Wie wir unſeren Leſern
bereits kurz mittheilten, beabſichtigen die ſächſiſchen
und bayeriſchen Staatsbahn Verwaltungen zur
Erleichterung des Beſuchs der herrlichen Gegen-
den Oberbayerns, ſowie der Tiroler und
Schweizer Alpen am 18. Juli und 15. Auguſt
von Dresden-Altſtadt und Leipzig aus
Sonderzüge nach München, Salzburg,
Bad Reichenhall, Kufſtein und Lindau
abzulaſſen. Dieſelben werden an den genannten
Tagen Nachmittags 1 Uhr Min. von Dresden
Altſtadt beziehentlich 2 Uhr 45 Min. von Leipzig,
Bayeriſchen Bahnhof, abgehen, um am nächſten
Tage gegen 6 Uhr früh in München anzu
kommen. Alles Nähere über die Weiterführung
dieſer Züge nach Salzburg, Lindau ec., ſowie
die ſpeciellen Angaben über die bedeutend
ermäßigten Fahrpreiſe und über die
ſonſtigen Beſtimmungen ſind aus der Ueber-
ſicht über die genannten Sonderzüge zu er-
ſehen, welche auf Verlangen bei allen größeren
ſächſiſchen Staatsbahnſtationen, ſowie bei den
Ausgabeſtellen für zuſammenſtellbare Fahrſchein
hefte in Leipzig, Dresdener Bahnhof, und

Dresden, Wienerſtraße 7, unentgeltlich abgegeben
werden. Brieflich eingehenden Beſtellungen ſind
zur Frankierung 3 Pfg. in Marken beizulegen.

s Die vierte Wagencelaſſe der Eiſen-
bahnzüge hat, wie wir vernehmen, in den, den
Frauen zugewieſenen Abtheilungen Sitzbänke er
halten. Die Trennung der Geſchlechter in der
genannten Claſſe wird jetzt ſtricte durchgeführt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Kleine Notizen.) Durch Kaiſerliche

Kabinetsordre iſt als Platz für die Aufſtellung
des Nationaldenkmals des Feldmarſchalls
Fürſt Blücher von Wahlſtatt das Rheinwerft
bei Caub am Rhein beſtimmt. Ein Be-
fehl des Großherzogs von Luxemburg unter-
ſagt der luxemburgiſchen Militärmuſik, fortan
bei amtlichen Anläſſen oder öffentlichen
Vergnügungen die bisherige luxembur-
giſche Nationalhymne mit dem be-
kannten Refrain „Wir wollen keine Preußen
ſein“ zu ſpielen. Die Cholera, welche in
Syrien ausgebrochen iſt, wüthet dort noch weiter.
Doch hat die lürkiſche Regierung bereits eine
ſtrenge militäriſche Abſperrung angeordnet.
Der Rhein bei Mainz ſteigt ſtark.

(Unfälle und Verbrechen.) Der 41
Jahre alte Prokuriſt der Lagerhausgeſellſchaft in
Baſel, Otto Rogina, iſt nach Unterſchlagung
von 150 000 Frks. flüchtig geworden. Der
Durchgänger ſoll ſich über die deutſche Grenze
nach Berlin begeben haben. Raubmord
auf der Eiſenbahn. Aus Warſchau wird
gemeldet: Zwiſchen den Stationen Scholka
und Grodno wurde in dem von Warſchau nach
Petersburg gehenden Blitzzuge der 25 jährige
Graf Michael Plater, Großinduſtrieller und
Rittergutsbeſitzer, ermordet und beraubt. Die
Raubmörder ſind entkommen. Der größte
Theil der ruſſiſchen Stadt Jekaterinoslaw wurde,
wie im „M. Krsbl.“ ſchon kurz mitgetheilt,
durch einen Wolkenbruch zerſtört. Nach
weiter vorliegenden Nachrichten ſind 150 Häuſer
und 4 Brücken völlig weggeſchwemmt, an 70
Menſchen ſind umgekommen. Der deutſche
Dampfer „Cleopatra“ iſt in der Magelhaenſtraße
auf einen Felſen geſtoßen und total ver-
loren. Mannſchaft und Paſſagiere ſind gereitet.

(Ein Wort des Prinzen Heinrich.
Als der Kaiſer mit dem Prinzen Heinrich auf d m
„Fürſten Bismarck“ Helgoland verließ, ereignete
ſich folgende Scene: Der Kaiſer war mit dem
Prinzen Heinrich auf die Back hinausgetreten,
um das Einziehen des Ankers genauer zu ſehen.
Ohne den geringſten Ruck oder Stoß ſtieg der
Anker bis zur gähnenden Oeffnung der Klüſe
empor, da plötzlich entſtand eine Stockung, weil
die Helmſtange die nöthige Wendung nicht machen
wollte. Alle Bemühungen waren für den Augen-
blick vergebens, Prinz Heinrich lachte und ſagte:
„Es iſt hier doch gerade, wie auf der Marine,
wenn Majeſtät dabei ſteht, geht die Geſchichte
nicht.“ Als ſich dann der Kaiſer ebenfalls lachend
umwandte und einige Schritte zurücktrat, folgte
der Anker ohne Widerſtreben der Winde und
wurde mühelos an ſeinen Platz gebracht.

(Von der Zügelloſigkeit,) die jetzt in
der ſocial demokratiſchen Partei herrſcht,
zcugt laut und deutlich folgender Vorfall, der
der „Poſener Ztg.“ von einem Ohrenzeugen zu-
gegangen iſt und ſich in der letzten Verſammlung
zum Zwecke der Delegirtenwahl abgeſpielt hat:
Während der Diskuſſion drängte ſich ein Trupp
Radikaler aufs Podium an Bebel heran und
ein halbreifer Burſche rief ihm zu: „Sie ver
derben uns die ganze Partei.“ (Statt „ver-
derben“ wurde ein Berliner Dialectwort ge-
braucht von einer Beſchaffenheit, daß wir auf
ſeine Wiedergabe verzichten.) Beb el antwortete
in erklärlicher Erregung: „Was erfrechen
Sie ſich, Sie grüner Lümmel!“ „Das
waren Sie auch einmal,“ bekam er zur Antwort.
Worauf Bebel erwiderte: „Aber nicht ſo einer
wie Sie.“

(Acht Jahre den Stummen zu ſpie-
len,) hat der ehemalige Kutſcher eines Guts-
veſitzers zu Breißen i. O. fertiggebracht. Als
zerlumpter Knabe von demſelben von der Straße
aufgenommen und erzogen, war dem elternloſen
„ſtummen“ Burſchen aus Mitleid beſonderes
Vertrauen geſchenkt worden, das er aber in der
Weiſe mißbrauchte, daß er eines ſchönen Tages
mit einem ihm zum Wechſeln anvertrauten Poſten
Geldes durchbrannte. Ergriffen und verhafſtet,
wurde er in der letzten Strafkammerſitzung zu
ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. Welch
Erſtaunen malte ſich jedoch auf allen Geſichtern,
als derſelbe zur Vertheidigung mit einemmal zu
reden anfing. Anfänglich aus Furcht vor der
Schule und dann um Mitleid zu erregen und
ſo gute Tage zu verleben, war das Gebrechen
mit Beharrlichkeit von dem Burſchen erheuchelt
worden.

Berliner Aberglauben.) Die Be-
erdigung eines Berliner Goldleiſtenfabrikanten,
Namens Krüger, iſt polizeilich ſiſtirt worden.
Krüger hatte ſich in Behandlung des „Natur-
arztes“ Thierbach in der Fehrbellinerſtraße be-
geben. Derſelbe erklärte ihn für abgemagert und
verpflichtete ſich, ihn von ſeinem Leiden zu be-
freien. Die Kur war eine ſehr complicierte: es
ſollte ein ſogenannter Lebenswecker angewandt
werden, ſowie „Gewitteröl“ und drittens „Bur-
gunder nuits“, dann noch Watte und eine Art
Zwangsjacke. Der Wunderkünſtler erklärte dem
Kranken, ihn in Kürze aufſuchen zu wollen, und

ſeine unfehlbaren Experimente zu beginnen.
„Natürlich“, meinte er, „komme ich nur, wenn
kein Gewitter am Himmel ſteht; denn ballen ſich
dort Wolken zuſammen, ſo hilft mein Wunderöl
nicht. Die Beſuchzeit wurde auf Anfang der
vorigen Woche feſtgeſetzt, der „Doktor“ erſchien
aber nicht, weil Blitz auf Blitz vom Himmel her-
niederzuckte. Tags darauf wurde in der Krüger-
ſchen Wohnung ein großer Karton mit Watte
abgegeben dafür die Summe von 3,50 Mk. dem
Boten eingehändigt, und es traf gleich nachher
der „berühmte Mann“ ein. Der Kranke wurde
zunächſt von ſeiner Frau am Körper gewaſchen
und dann durch den Arzt mittels des Lebens-
weckers behandelt. Es iſt dies eine dem Schröpfen
völlig ähnliche Procedur, durch welche Rücken,
Bruſt und Beine des Leidenden zerfleiſcht wurden.

Auf die Wunden wurde das Gewitteröl ge-
ſtrichen, der Patient in Watte gehüllt, mit 6
Meter langen Binden bewickelt und mit einer
Jacke bekleidet, welche vorn zugenäht wurde.
Außerdem mußte der Gepeinigte, welcher vor
Schmerz ſich aus dem Fenſter ſtürzen wollte,
5 Tropfen des Oels in einer Taſſe ſchwarzen
Kaffees zu ſich nehmen. Sodann wurde der
Burgunder erwärmt, von welchem Krüger ſtünd-
lich ein Glas nehmen ſollte. Dieſe Pferdekur
mußte ſechs Mal nach einander wiederholt
werden, um die Geneſung herbeizuführen und
koſtete jedes Mal 15 Mk. Zu einer Wieder-
holung iſt es jedoch überhaupt nicht gekommen:
Der Behandelte war bald nach der Entfernung
ſeines Peinigers von ſeinem Leiden befreit, denn
er verſchied unter den gräßlichſten Schmerzen.

Die Unterſuchung iſt im Gange.
(Geſchäftsſocialismus.) Zu dieſem

Kopitel ſchreibt das ſocialdemokratiſche Central-
organ: Wir erhalten zwei Schriftſtücke, aus
welchen heroorgeht, daß in Augsburg ein Mann
Namens C. F. Meyer lebt. Dieſer Hr. Meyer
wandte ſich an eine größere Cigarrenfabrik mit
dem folgenden Brief Nr. 1. „Herrn
Eclaube mir ergebenſt anzufcagen, ob Sie mir
eine feine 6 Pfennig -Cigarre zum Preiſe von
vielleicht 32 35 Mk. extra packen ließen nach
Angabe, müßten dieſe auch geſezilich ſchützen laſſen.

Netto Caſſa, ſowie monatlich etwa 30 Mille vor
läufig geſichert. Augsburg, Juni 1891.“ Der
Fabrikant wollte Näheres wiſſen und erhielt
prompt das Schriftſtück Nr. 2. „Augsburg,
Juni 1891. Auf Jhre gefl. Karte vom 14. C.
müßte die Packung wie folgt ſein: 10 Stück
Cigarren „Flaſchenform“, jedes Stück mit
einem Ring (roth) Aufſchrift (Sociale) in
hochrothem Seidenpapier gewickelt, mit der
gleichfallſigen Auſſchrift (Sociale) und die Köpfe
der bayriſchen Reichstagsabgeordneten wie Grillen
becger, von Vollmar und Birk, auf jedem
10-Stück-Bündel in 500 StückKiſten. Dann
müßten Sie ein entſprechendes Plakat mit be-
ſorgen, z. B. ein Engel, in der Hand ein rothes
Täfelchen mit der Aufſchrift (weiß, Silberſchrift):
Hier die beliebte Sociale, feine QualitätsCigarre,
p. 10 Stück 60 Pfg. Die Cigarre dürfte incl.
aller Unkoſten nicht theurer als 36 Mk. zu ſtehen
kommen, ich will dieſe zu 46 Mk. verkaufen da
gegen ſichere ich Jhnen für jeden Poſten ſofortige
Caſſa zu und, wenn es nothwendig iſt, ſende
Jhnen ſofort nach convenirenden Muſtern und
Vorlage der Packung und Plakate als Anzahlung
einſtweilen 1000 Mk. ſofort ein und ſehe Jhren
diesbez. Nachrichten hierüber entgegen.“

(Humoriſtiſches.) Kunſtſinn. Com-
merzienräthin: „Eigenſinnig iſt ja meine Julie
ein bischen, aber ſonſt ein gutes Mädchen und
talentvoll, ſage ich ihnen jetzt ſpielt ſie auf dem
Clevier ſchon Stücke zu 3 Mark!“ Ländlich-
ſittlich. Wirth: „Was wär' dem Herrn lieb
Hans: „O, ſäget mer doch nit Herr, i bi kei
Herc!“ Wirth: „Ach, näht mer das nit übel,
es is halt hie der Bruch, daß me ame jede
Lumpehund Herr ſeit.“

Todesfälle
Der bekannte Leiter der Meininger Hofbühne, der

Geh. Jntendanturrath Dr. Chronegk, iſt in Meiningen
am Herzſchlage geſtorben. Dem raſtloſen Wirken Chronegks
verdanken die Meininger mit ihrem Haupterfolge.

Die Gemahlin des italieniſchen Botſchafters am
deutſchen Hofe, Grafen de Launay, iſt nach längerem
Krankenlager Donnerſtag Nachmittag in Berlin geſtorben.

Heer und Marine.
Jn der Gewehrfabrik zu Spandau dauern,

dem „Anz. f. d H.“ zufolge, die Kündigungen der
Arbeiter fortgeſetzt an. Der geſammte Beſtand ſoll auf
etwa 400 Mann beſchränkt werden. Dieſelben werden vor
läufig nur noch ſieben Stunden täglich beſchäftigt. Jn den
anderen Militärwerkſtätten bleibt der Betrieb in abſehbarer
Zeit auf derſelben Höhe.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Ein bemerkenswerthes Urtheil über die

deutſche Verwaltung in Oſtafrika und den
Major von Wißmann enthält ein Bericht des griech
iſchen Forſchungsreiſenden Panino aus Bagamoyo. Der-
ſelbe erklärt, daß er in keiner von Negern bewohnten Stadt
der afrikaniſchen Küſte eine ſolche Ordnung und Sicherheit
aller Verhältniſſe getroffen habe, als hier. Die Achtung
der Schwarzen vor den Europäern berühre wohlthuend,
die Haltung der Neger Soldaten ſei wahrhaft ſtaunenswerth.

Der bekannte Araber -Häuptling Tippo
Tip iſt mit einer ge waltigen Elfenbein -Kara-
wane in Bagamoyo in Deutſch- Oſtafrika an
gekommen. Mit den Deutſchen ſteht er ſich jetzt ſehr
gut, um ſo ſchlechter aber mit den Engländern, da Stanley
ihm einen Prozeß an den Hals gehängt hat. Jn Folge
der großen Elfenbeineinfuhr in Deutſch Oſtafrika tritt
übrigens Hamburg als ſcharfer Konkurrent von London
auf, das bisher den Haupt Elfenbeinmarkt der Welt hatte.

Kamerun. Baron von Gravenreuth hat mit
ſeinem Adjutanten Lieutenant Schäffler am 4. Juli Berlin
verlaſſen, um ſeine große Expedition in das Jnnere

von Kamerun zu führen, und nachhaltig den Wider
ſtand feindlicher Stämme zu brechen. Die neue Expedition
ſoll auch die Löſung der Grenzregulierungs Fragen be
ſchleunigen helfen. Ueber den von der Expedition zurück
zulegenden Weg nach dem Jnnern iſt noch nichts bekannt.
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Kirche, Schule und Miſſion.
Auf der vierten Provinzialverſammlung des rhein
iſſchen Hauptvereins des Evangeliſchen
Bundes, die am 29. Juni in Kreuznach ſtattfand, wurden
folgende bemerkenswerthe Reſolutionen gefaßt: „Die Pro
vinzial Verſammluug giebt dem ſchmerzlichen Bedauern
weiter Kreiſe des evangeliſchen Volkes über den in jüngſter
Zeit wiederholt vorgekommenen Abfall deutſcher evan
geliſcher Fürſtentöchter von ihrem Glauben
Ausdruck und ſpricht die zuverſichtliche Erwartung aus, daß
auch die leitenden evangeliſchen Kreiſe unſeres Volkes ſich
der durch die gegenwärtigen Zeitverhältniſſe ihnen beſonders
nahegelegten Pflichten bewußt bleiben, die ſie ihrem Be
kenntniſſe und ihrer Kirche gegenüber haben Eine
zweite angenommene Reſolution lautet: „Die Provinzial
verſammlung ſpricht ihr tiefes Bedauern über die in dieſem
Herbſte in Ausſicht ſtehende Ausſtellung des ſog.
heiligen Rockes in Trier aus, und kann in ſolchen
Veranſtaltungen die im patriotiſchen wie konfeſſionellen
Jntereſſe gleichermaßen zu beklagen ſind, nur eine Quelle
ſchwerer Schädigungen für unſer religiös ſittliches Volks
leben erblicken.“

(9) Schul reform in Sachſen. Sämmtliche Lehrer
collegien der ſächſiſchen Gymnafien ſind neuerdings von
Seiten des Kultusminiſters aufgefordert worden ſich gut
achtlich darüber zu äußern, ob nicht eine Verminderung der
Unterrichtsſtunden beſonders in den mittleren Klaſſen mög
lich iſt. Ferner beabſichtigt die Schulbehörde in einigen
Fächern eine den Anforderungen der Gegenwart mehr an-
gepaßte Vertheilung des Lehrſtoffes vorzunehmen. Auch
r iſt ein Gutachten der Gymnaſiallehrer eingefordert
worden.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Wann ſoll mitdem Stechen des Spargels

aufgehört werden? Vielfach findet man beſtimmte
Daten als Beendigungszeit des Spargelſtechens angegeben
dieſe können allerdings einen Anhalt bieten, find aber nicht
abſolut brauchbar, denn die Zeit, wo das Stechen beendet
ſein muß, iſt je nach der Jahreswitterung, Culturzuſtand
und Art des Bodens, klimatiſcher und Höhenlage ſehr ver
ſchieden. Nur zu häufig hat ein warmes Frühjahr ein
zu langes Stechen zur Folge gehabt, weil man ſich nach
einem Datum, gewöhnlich dem 15. Juli, richtete. Die
Pflanzen wurden hierdurch ſo erſchöpft, daß eine Anſamm
lung von Reſervenahrung im Wurzelſtock, welche im nächſten
Frühjahr die Sproſſen treiben ſoll, nicht genügend möglich
war; ein Ausfall in der Ernte war die nothwendige Folge.
Auf die erwähnten Verhältniſſe und das Alter der Anlage
muß Rückſicht genommen werden, wenn dauernd die größten
Erträge geliefert werden ſollen.

Eine gute grüne Futterpflanze namentlich
als Erſatz für den Rothklee, iſt der weiße Senf. Derſelbe
wächſt ſehr ſchnell und liefert eine große Futtermaſſe,
welche, wenn ſie rechtzeitig, das heißt vor dem Blühen,
geſchnitten wird auch von dem Vieh gern gefreſſen wird.
Bei großer Billigkeit des Saamens, ſtellt die Pflanze ſehr
geringe Anſprüche an den Boden. Jhr Nährwerth iſt ein
ziemlich beträchtlicher. Unter guten Verhältniſſen, das heißt
bei genügender Feuchtigkeit und warmem Wetter, entwickelt
ſich die Pflanze ſo ſchnell, daß fie bereits ſechs Wochen nach
der Ausſaat geſchnitten werden kann.
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MarktVerichte.
Merſeburg, 9. Juli, Der DurchſchnittsMarktpreis

ſür den Monat Juni betrug pro 100 Kilo Weizen
24,00 M., Roggen 21,65 M., Gerſte 18,15 M., Hafer
18,50 M., Erbſen gelbe 17,50 M., Bohnen 21,00 M., Linſen
22,00 M., Kartoffeln 7,50 M. Richtſtroh 5,75 M., Krumm
ſtroh 4,00 M., Heu 6,50 M., Rindfleiſch pro 1 Kilogr.
(von der Keule) 1,50 M., Bauchfleiſch 1,20 M., Schweine
fleiſch 1,40 M., Kalbfleiſch 1,25 M., Hammelfleiſch 1,30
M., Speck (geräucherter) 1,90 M., Butter 2,33 M.
Eier pro Schock 3,18 M.

Kalle, 9. Juli, Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr
der 1000 Kilo netto. Weizen ruhig, 230 -235 Mark. Rauh
weiz. 223--228 Mk. Roggen ſtill. 218 222 Mk. Fremde
Waare bei größeren Poſten billiger angeboten,
Gerſte Brau, Frnutter- 160--170, Hafer ruhig
167--172. Mais amerikan. Mixed ohne Angebot
Donaumate 156 165. Raps Rübſen Erbſen, Victori r 185
bis 200 M. ruhig. Wicken Kümmel exel Sack 39
bis 41 nom. Stärte, incl. Faß von 100 Kilo Netto. Halliſche
prima Weizen Stärke 46,00 47,00 Mk. abfallende
Sorten billiger. Maisſtärke incl. Sack für 100 Kg. brutto
bei ſehr geringen Vorräthen feſt 36,00 37,00 Mk. ob
fallende Sorten billiger.

Preiſe per 100 Ko. netto Linſen 16--28, Beohnuen 20--22,
Lupinen, Kleeſaaten, Mohn, blau, 54 -57,00 M., Futter
ariikel ſ. feſt. Futtermehl 16,59 17,50 W. Roggenkleie
12,75 13,50 M., Weizenſchaalen 11,25 11,75. Weizen-
grieskleie 11,50 12,00 Malzkeime, hell, 11,00--12,00, dunkle

9,54 10,50 M, Oelkuchen 12,00 12,50 M. Malz 29,00
bis 31,00 Mar Rüböl 59,50 Mark. Petrolenw. 24,00 W
Solaröl 0,825/30 16,50 17,00 M. Spiritue pr 10060 Liter

feſt. Kartoffelſpiritus m i 50 Mark Verbrauchsabgabe
M. ffeſt, mit 70 M. Verbrauchéabgace 48,60

M. Pübſenſpiritus B.
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Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Oeſterreichiſche 500 Gulden- Looſe von

1860. Die nächſte Ziehung findet am 1. Auguſt ſtatt. Gegen
den Coureverluſt von ca 250 Mark pro Stück bei der
Auslooſung übernienmt das Bankhaus Carl Neu
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die
Verſicherung für eine Prämie von Mark 4,50 pro Stück.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

11. Juli. Veränderlich wolkig, angenehm,
weniger warm, lebhafter kühler Wind, Strich-
regen und Gewitter-

Gottesdienſt-Anzeiger,
Am Sonntag, den 12. Juli 1891, predigen
Dom: Vormittags 9 Uhr: Superintendent Mariius.

Nachmittags 2 Uhr: Paſtor W. ther.
Stadt: Vorm. ags 9 Uhr Paſtor Wertler, Nach

mittags 2 Uhr Prediger Bornhak Einſammlung de
Koll. te ſär das Eliſabethſti, zu Neinſtedt. Abends s Uhr:
Jünglingsverein. Sonutag und Montag, Abends 8 Uhr:
Ve. ſammlung der konfirmierten Töchter im Paſtorate.

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius. Mon-
tag, den 13, d M, Abends 8 Uhr Jungfrauen-Verein.

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Cand. Löwe.

Katholiſche Kirche. Sonntag den 12. Juli,
iſt 7 Uhr Frühmeſſe, 9 Uhr Hochamt und Predigt, 2 Uhr
Nachmittags Chriſtenlehre.

Für die Reaction verantworklich: Guſt. Leidholdt.
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Obet- Verpachtung.
Mittwoch, den 15. Juli d. Js.,

Nachmittags 5 Uhr
ſoll die Obſtnutzung der Gemeinde Wallendorf
im Gaſthofe daſelbſt meiſtbietend gegen Baarzahl
ung verpachtet werden.

Wallendorf, den 9. Juli 1891.
Der Gemeinde-Vorstand.

König.

Bekanntmachung.
Am 23. Juli er., Nachmittags 4 Uhr ſoll

im Weidner'ſchen Local hierſelbſt der
Neubau einer zweiten Schule
durch Licitation vergeben werden.

Zeichnung, Koſtenanſchlag und Baubeſchreibung
ſind von den darauf Reflectierenden bei dem Herrn
Gemeindevorſteher Müller hier täglich von Nach
mittags 4 Uhr ab vorher einzuſehen.

Großgöhren, den 8. Juli 1891.
Der Schulvorſtand.

Wieſen Verpachtung.
Am Freitag, den 17. Juli d. Js.,

Nachmittags 3 Uhr
wird die Osmünder Kirchenwieſe auf die
6 Jahre 1891 1897 im Gaſthofe zu Maßlau
verpachtet werden.

Stadthäuler- Verkauf.
Hausgrundfſtücke, mit und ohne Garten, in

jeder Stadt- und Geſchäftslage, ſind unter
günſtigen Bedingungen durch mich zu verkaufen.

Nähere Auskunft ertheile ich bereitwilligſt und
unentgeltlich in meinem Büreau, Burgſtr. 13.

Carti ind ſteisoch,
Auctions Commiſſar und Gerichts Taxator

in Mereeburg.
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Für Vereine!
Feſtgedichte, Prologe u. ſonſtige litterariſche

Arbeiten liefert ſchnell und billigſt

Gustav Büttneyr,
Freiberg (Sachſ.) Erbiſcheſtr. 14.

Braunen Candis,
Crystall-Zucker,
Gemahl. Zucker

S zum Füttern der Bienen W hält
preiswerth empfohlen.

Otto Schauer
am Markt.

h

Ziehharmonikas,
groß und ſolid gebaut, mit 20 Doppel-
ſtimmen, Bäſſen, Doppelbalg, Nickelbeſchlag
und prachtvollen Ocgelton verſendet zu
6 Mark 50 Pfg. Nachnahme

Franz Hänsel,
Muſikwaagrengeſchäft in Gohlis bei Leipzig.

Ein Logis, beſtehend aus 2 Stuben nebſt allem
Zubehör, iſt zu vermiethen Breiteſtr. 7.

Hübſche Parterrewohnung, 4 Zimmer, Kam-
mer, Küche, Breiteſtraße 8, iſt zum 1. October
für 240 Mk. zu vermiethen.

Näheres zu erfragen Roßmarkt 7, part. links.
Ein Logis, 2 St., 2 K., Küche nebſt allem Zu

behör iſt zu vermiethen und 1. Oct. beziehbar.
Breiteſtraße 13.

Auch iſt daſelbſt ein Pferdeſtall zu 6 Pferden
zu vermiethen.

Lauchſtädterſtraße 8.

Die in meinem Geſchäftshauſe, Markt 4, aus
4 Zimmern und Zubehör beſtehende Wohnung
iſt per 1. October beziehbar an ſtille Leute ſofort
zu vermiethen. Friedrich Schultze.

Zum ſofortigen Antritt wird ein Dienſtmädchen

geſucht. Dom 5.Feldhüter geſucht
mit guten Zeugniſſen.

Gemeinde Knapendorf.

Jnſeraten Theil.Wie ſorgen wir für die Zukunft unſerer
erwachſenden Töchter?

Antwort unentgeltlich durch Direetor Carl Weiss, Weimar,
Haushaltungs-, Frauenarbeits-, höhere Fortbildungsſchule

und LehrerinnenSeminar.
0 9 W 270p 2 m z Wo r oW Da J S d 52 See eR W

III
Bankgeschäft in Merseburg,

empfiehlt sich bei bälligster Provisionsberechnung zum
An- u. Verkauf von Werthpapieren, Sparkassenbüchern, J

Geldsorten und W'echseln,Ernlösung sämmtlicher zahlbarer FZäns- und Dividendenscheine,
Resorgung neuer Zingbogen,
Verloosungs- Controle sämmtlicher W'erthpapiere unter Ga- J

rantie-Vebernahme nach den Sätzen der ReichsbankK,
Ertheilung von Wechsel-Darlehen,
Annahme verzinslicher Gelder ete etc.

Auszahlungen an Plätzen des In- und Auslancddes,
insbesondere Amerika ete

W r

u.

a) Arbeitsbeſcheinigung der unteren Verwaltungsbehörde,
b) Arbeitsbeſchein gung des Arbeitgebers,

Krankheitsbeſcheinigung von Krankenkaſſen,
Krankheitsbeſcheinigung von Gemeindebehörden

für Behörden und Private nach amtlicher Vorſchrift ſind zu haben in der

Buchdruckerei von A. Leidhholdt,
Merseburg, Altenburger Sehulplatz J.

C Lilienmilcheseifevon Meitling Stroehmer, Magdeburg
iſt die Beſte zum Toilettengebrauch. Zu haben bei W. Teichmüller, Friſeur

Anglaublich! aber wahr!
Billiger, mehr und beſſer als jede Concurrenz!

Gegen Einſendung von nur I Mk. A0 Pfg. in Briefm. oder Poſtanw. liefere ich nach
jedem Ort portofrei 18 der unterhaltendſten, beſtausgeſtatteten Werke, wie:
1 Buch mit 530 der ſchönſten Lieder, wie: „Zwei Aeuglei blau“, MandolinenWaljer“,
„Stih ruht der See“, „Schunkelwa zer“ 2e 1 Buch mit 1000 Witzen, Anekdoten,
Faſtnachtſcherzen 2e. 1 Buch mit Polterabendſcherzen und Hochzeitsgedichten.
1 Komiker u. Coupletſänger, eine Sammlung der beſten und beliebteſten urkomiſchen
Vorträge und Coupletz. 1 Zauberbuch Bellachini, eine Auswahl höchſt int Taſchenſpieler
Kunſtſtücke, für Jeden leicht ausführbar. J Buch der ſchönſten Stammbuchverſe u. Denk
ſprüche. 1 Buch neueſte Lieder u. Couplets mit Noten. 1 Briefſſteller für
Liebende Das Buch Knigge, die Kunſt mit Frauen glücklich zu ſein. J Traumbuch.
1 Buch, 90 Geheimniſſe für Jedermann. Humoriſtiſche Knallerbſen, ein Buch zum Todt
lachen. Ein unglücklicher Bräutigam. Allgemeine Kneipgeſetze, gültig für alleLänder, höchſt humoriſtiſch. Eine Anzahl hochfeiner Gratulationskarten 2 beſ. int
Bücher. 1 Taſchen-Automat, derſelbe zeigt das Bewicht einer jeden Perſon an. Alles
zuſammen nur 1 Mk 40 Pfg. Katalog über viele ſchöne und ſehr billige Bücher gratis.

Achiltes, Verlag, Berlin SVW., Kommandantenſtr. 18.

Pergamentpapier
zum luftdichten Verschluss von

Einmachetöpfen

empfiehlt in bester Qualität
zu billigem Preise

die Papierhandlung von
I. Daumann.

Friſchen Schellfiſch
à Pfd. 20 Pfa. R

C. L. Zimmermann.

Lompen- Zucker
zum Einmachen der Früchte

e apfiehlt

Otto Schauer am Markt.
Für Amtsvorsteher.

un z nzur Sonnktagsarbeit
zu haben in der Kreisblatt Expedition.

e Eine Wohnung, P
Stube, 2 Kammern, Köche (Waſſerleitung) iſt an
einzelne Leute zu vermiethen und ſofort oder
ſpäter zu beziehen.

Heinrich Schultze, kl. Ritterſtr. 17.
S Größere Wohnung
auf Wunſch mit Garten, in geſunder Lage, ſofort

Margarine.
(Marke: „Triumpf.“)

Der Naturbutter am ähnlichſten.

C à Pfd. 80 Pf.
Zu'etzt prämitert mit der goldenen Medaille in Brüſſel.

Stets friſch auf Lager
und Alleinverkauf für Merſeburg

bei unſerem Vertreter Herrn

Otto an W.Erſte Elberfelder
Margarin- und Butterfab ik von
Gebr. Baum, Elberfeid.

e e e
Paris 1889 goldene MedauillIe.

500 Mark in Golcd,
wenn Créme Grolich nicht alle Hautunreinigkeiten,
als Sommerſproſſen, Leberflecke, Sonnenbrand, Mit
eſſer, Naſenröthe c. beſeitigt und den Teint bis ins
Alter blendend weiß und jügendfriſch erhält. Keine
Schminke. Preis Mr. 1.20. Man verlange ausdrück-
lich die „Créme Grolich“, preisgekrönt, da es
werthloſe Nachahmungen gicbt.

Savon Groliech, dazu gehörige Seife 80 Pfg.
Srolieh's Hair Milkon, das beſte Haarfärbe

mittel der Welt! b'eifrei. Mk. 2.- und Mk. 3.
Hauptdepöt J. Grolich, Brünn.
Zu haben in allen beſſeren Handlungen.

Auch zu beziehen durch Dr. E. Mylius-
Engelapotheke in Leipzig.

Hamburger Kaffee,
Fabrikat kräftig und ſchön ſchmeckend, verſendet
zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das Pfund in Poſtkollis
von 9 Pfund an zollfrei Ferd. Rahmstorff,
Ottenſen bei Hamburg.

Ein ordentliches Dienſtmädchen wird für den

Zur Reiſe:
Rejorm. Ankerkleider,

Syſtem Dr. Lahmann,
das Beſte, was überhaupt nach jeder Richtung

hin darin geſchaffen werden kann.

Jaoken I 286. 306 v
Hemden, 3.00, 3.50, 4.00
IIoSsen, 3.00, 3.50, 4.00

BRaumwollene

Strriüirnpte,
Diamantſchwarz

waſchecht und abrußfrei,

D. VI. C. SchWarZz
weltberühmte, unübertroffene Farbe,

und große Auswahl in anderen Farben.

Für die Jahrestzeit geeignete

Strümpfe, Socken und
Unterkleider

in Baumwolle, Vigogne, Wolle und Seide,

Normal-Unterkleider,
Syſtem Prof. Dr. Jäger,

Reform-Unterkleider,
Spſtem Dr. Lahmann,

ſämmtliche Waaren in bekannten beſten
Fabrikaten zu allerbilligſten Preiſen am Platze.

Alle Größen für Herren, Damen
und Kinder.

Anfertigung nach Maaß.
c m
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Gr. Ritterſtraßen-Ecke.

S Schuhwaaren
nur beſter Qualität,

vorzügliche Paßform, noch bälligst bei

url. FIehne.
Privat Unterricht

während der Ferien.
Schüler, welche ſich an Nachhilfekurſen

in Deutſch, Franz., Engl. und prakt. Rechnen be
theiligen wollen, mögen ſich melden.

A. Müller, Sprachlehrer,
Gotthardtsſtr. 7, 2 Tr.

Himbeeren
kaufen

Thiele Pranke.
Germanische Pischhanclung.

m

Frisch! Vrisch!
Schellfisch, Scheliſisch.

Eingetrotten:
Verschiedene Räucherwaaren, neue Voll-

heringe, neue Rartoffeln, f. Rauchlachs,
ff. Rollmöpse, Apfelsinen.

d M rähimer
Merſeburg. Landwehrverein.

Sonntag, den 12. d. Mts,, Nachmittags
4 Uhr

Quartalversammlung
x im TivoliWegen Beſchlußfaſſung über Statuten Aender

ung wird das Erſcheinen ſämmtlicher Vereinsmit-
glieder vorausgeſetzt. Das Directorium

Tivoli Theater.
Muttersegen eder: Die Perle von

Savoyen.

Feldſchlößchen.
Sonntag, den 12 Juli von Nachmittags ab

TWanzmusikK. Es ladet ergebenſt ein
A. Kießler.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Sonnabend, 11. Juli. An-

fang 7 Uhr. Zum 1. Male: Der Vogelhändler.
Operette in 3 Acten. Muſik von C. Zeller.15. Auguſt oder 1. September geſucht.C. L Jimmermann,

Sqhnellpreſſendrack und Verlag von

zu beziehen. Wo? ſagt die Kreisblatt- Expedition.

A, Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5

Altes Theater. Sonnabend, 11. Juli. Geſchloſſen.

Sonntag, den 12. Juli 1891.

Schauſpiel mit Geſang in 5 Acten v. Friedrich.
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